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      Hi liebe Leserin,

      Danke, dass du mein Buch gekauft hast. Ich hoffe wirklich, dass es dir gefällt. Ich würde mich über dein Feedback freuen, wenn du es gelesen hast. Wenn du mich auf Facebook oder Instagram stalken möchtest, dann nur zu. Ich liebe es, von meinen Lesern zu hören. Dazu musst du nur auf diesen Link klicken:

       http://linktr.ee/SarwahCreedPAThomas

      Ich freue mich so sehr, dass du mein Buch liest.

      Alles Liebe,

      Sarwah
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        Alle Rechte vorbehalten. Dieses Buch oder Teile davon dürfen ohne ausdrückliche Genehmigung des Verlags weder reproduziert noch in irgendeiner Weise verwendet werden, mit Ausnahme der Verwendung von kurzen Zitaten in einer Buchbesprechung.

        Dieses Buch ist ein Werk der Belletristik. Jegliche Ähnlichkeiten mit lebenden oder toten Personen oder mit Orten, Ereignissen oder Orten ist rein zufällig. Die Figuren sind allesamt Inszenierungen der Phantasie des Autors.

        Bitte beachten Sie, dass dieses Werk nur für Erwachsene über 18 Jahren bestimmt ist und alle Charaktere als 18 oder älter dargestellt werden.

      

      

      

      
        
        Sexy SEALs ©2021 Sarwah Creed

        Translation Copyright ©2021 Sarwah Creed

      

      

      [image: Vellum flower icon] Erstellt mit Vellum

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kontakt Sarwah Creed

          

        

      

    

    
      
        
        Sarwah Creed schreibt lustige, romantische Geschichten mit Badboys und genießt es, Reverse-Harem-Romane zu schreiben. Ihre Fantasien vom Entführtwerden und all den Problemen, die dabei entstehen könnten, werden in ihren Büchern lebendig. Sie hofft, dass dir ihre Bücher gefallen.

         

        Sarwah lebt mit ihren drei Kindern in Madrid, und wenn sie dich nicht gerade mit ihren Geschichten unterhält, dann ist sie Chauffeur, Köchin, Putzfrau, Dienstmädchen und alles in einem Diener ihrer Kinder.

         

        Sarwah Creed liebt es, von ihren Fans zu hören. Wenn du also mit ihr sprechen oder mehr über sie herausfinden willst, dann kontaktiere sie bitte über:

         http://linktr.ee/SarwahCreedPAThomas
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      Ich hatte das College abgeschlossen, aber keinen Job und keinerlei Aussichten. Wir mussten wieder in Quarantäne gehen. Mit der neuen Mutation stiegen die Fälle wieder an und die Impfstoffe halfen überhaupt nicht.

      Konnte es noch schlimmer kommen?

      Oh ja.

      Zwei superheiße, sexy SEALs standen auf einmal vor meiner Tür. Mit zwei Seals hatte ich in den letzten Monaten geschrieben, und der dritte …sagen wir mal, er wollte sich den Spaß nicht entgehen lassen.

      Welchen Spaß?

      Mich.

      Adonis liebt es, mich feucht zu machen.

      David zieht mich aus und versohlt mir den Hintern, bis ich mich ihm unterwerfe.

      Chaz bringt mein Innerstes zum Lodern, wenn er nur sein schmutziges Mundwerk loslässt.

      Das war zu viel auf einmal. Ich hatte nicht erwartet, Adonis oder Chaz zu begegnen, und jetzt standen plötzlich drei Männer vor meiner Tür und forderten mich auf, mich zu entscheiden.

      Aber warum sollte ich mich für einen entscheiden … wenn ich doch alle drei haben konnte?

      Anmerkung der Autorin:

      Drei Männer für Hazel enthält sehr heftige eindeutige Szenen und manchmal wird einem Mädchen der Hintern versohlt. Wenn Ihnen so etwas gefällt, dann ist dieses Buch das Richtige für Sie!
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      „Bitte, immer nur einer …“

      Ich wollte, dass sie es langsam angehen ließen. Adonis und Chaz fummelten beide an meinem BH herum und wollten ihn öffnen. Adonis hatte dunkelblondes Haar und in seinen tiefblauen Augen spiegelte sich die pure Lust. Ich konnte es kaum fassen, dass sie beide in meinem Bett waren, neben mir, zu allem bereit. Chaz’ dunkle Augen glühten, als er sich mir näherte. Wir hatten uns monatelang geschrieben, und nun waren sie hier, bereit ihr Versprechen einzulösen, und mich zu nehmen.

      Als mein BH herabfiel, drehte ich mich um und stand halb nackt vor ihnen. Sofort ließen die Jungs ihre Hände zu ihren Schwänzen hinabwandern.

      „Horny Hazel, du hast uns schon so lange geschrieben, und uns versprochen, dass wir ganz viele unartige Dinge mit dir anstellen dürfen.“

      „Deine Brüste haben genau die richtige Größe; sie würden perfekt in unsere Handflächen passen“, platzte Chaz heraus. Jetzt hatte ich auf einmal keine Hemmungen mehr wegen meines Körpers, wie ich sie sonst immer hatte. Er war sehr sportlich gebaut; das waren beide. Ich konnte ihre Bauchmuskeln sehen; sie hatten perfekte Sixpacks. Bei ihnen fühlte ich mich sexy, was ich bisher nie für möglich gehalten hätte, mit meinen breiten Hüften, üppigen Brüsten und schlaffem Bauch. Mein Sport beschränkte sich darauf, den Unterricht zu besuchen, den ganzen Tag zu lernen und, ganz selten, mit meiner Mitbewohnerin Lucy auszugehen. Die Versuchung, sie aus meinem Zimmer zu werfen, schwand, als ich die Lust in ihren Augen sah. Ich war in meinem Abschlussjahr. Es scherte wirklich niemanden, was die Studenten meines Jahrgangs trieben, dazu war es zu spät. Alle machten Pläne für die Zukunft und Stanford bereitete sich darauf vor, die neuen Studenten zu empfangen. Es war höchste Zeit, dass ich meine Unschuld verlor. Das hatte ich eigentlich schon vor Beginn meines College-Studiums vorgehabt. Nun war ich fast mit dem College fertig und endlich bereit es wirklich durchzuziehen.

      Chaz kam zu mir und fragte ruhig: „Du hast das doch schon mal gemacht, oder?“

      Meine Stimme versagte, also schüttelte ich nur den Kopf. Ich wollte es schon, aber zwischen etwas wollen und es tatsächlich zu machen war doch noch ein weiter Weg. Ich hatte noch nicht mal mit einem Mann geschlafen, geschweige denn mit zwei. Ich hatte ihnen geschrieben, dass sie unartige Dinge mit mir anstellen sollten, aber per E-Mail war das kein Problem. Im wirklichen Leben allerdings war das eine ganz andere Geschichte. Ich atmete tief durch und versuchte, mich zu entspannen und diesen Moment einfach nur zu genießen.

      Jetzt war es ernst. Ich musste meine Angst überwinden und mich ihnen hingeben, wie ich es ihnen schon so oft geschrieben hatte. Aber sie waren Fremde. Sie kannten einander auch noch nicht, aber sie bewegten sich so selbstverständlich in diesem Raum, als seien sie Höhlenmenschen, die mich gleich nehmen würden.

      Chaz kniete vor mir. Er zog mir den Rock herunter und sagte: „Das will ich schon seit Langem tun.“ Mit einer Hand streichelte er langsam mein Bein. Ich schloss die Augen, als er seine Hand höher wandern ließ, bis zu meinem rosa Seidenhöschen, das ich mit Lucy zusammen gekauft hatte. Sie hatte mir immer gesagt, dass der Tag kommen würde, an dem meine sexy SEALs plötzlich vor meiner Tür ständen. Ich hatte gelacht und das Höschen gekauft und mir dabei gedacht, dass ich eines Tages meine Unschuld verlieren würde, aber nicht an die Typen, mit denen ich geschrieben hatte.

      Er hatte Mühe, mir den Slip auszuziehen. Ich hatte einen dicken Hintern; mein ganzes Fett konzentrierte sich in dieser Körperregion. Leider saß ich zu viel und bewegte mich zu wenig. Ich hatte ständig Hemmungen wegen meines fetten Hinterns und versteckte ihn immer, in der Annahme, dass niemand so etwas sehen wollte. Doch als Adonis ihn jetzt zärtlich kniff, wusste ich, dass er ihm gefiel.

      Das Höschen steckte an meinem Po fest, als er versuchte es mir herunterzuziehen.

      Chaz küsste meinen Bauch und löste das Problem, indem er das Höschen einfach zerriss. Dann stand ich nackt zwischen den beiden Männern und fühlte mich leicht benommen. Ich wusste, dass Lucy beschäftigt war; sie hatte gleich drei Freunde und ich beneidete sie glühend, dass sie nicht nur einen Mann hatte, der alles für sie tat, sondern drei. Deshalb hatte ich den E-Mail-Austausch mit Adonis, Chaz und Mateo angefangen. Ich wollte mutig sein. An meiner Tastatur kannte ich keine Furcht, aber im wirklichen Leben war es eine ganz andere Sache.

      Sie waren hingebungsvoll mit meinem Körper beschäftigt. Chaz streichelte meine Brüste und kreiste mit dem Finger sanft um die Brustwarzen. Er stand auf und hob mich hoch. Ich musste lachen, als er mich halb nackt in seinen Armen hielt und mich so vorsichtig auf den Tisch legte, als wäre ich ein kostbarer Schatz, den er gerade erst gefunden hatte.

      Als ich ausgestreckt auf dem Tisch lag und die Augen öffnete, fiel mein Blick auf Adonis. Er streichelte mein Haar.

      „Ich habe noch nie …“ wollte ich gestehen, denn es wurde alles etwas zu viel für mich. Ich verlor mich in ihren Berührungen und fing an zu stöhnen. Es war helllichter Tag. Alle anderen waren im Unterricht, wo ich eigentlich auch sein sollte. Plötzlich klopfte jemand an die Tür und Adonis öffnete. 

      „Gut, er ist da!“, brummte Adonis. Ich wollte protestieren, aber es war zu spät.

      Mateo war gekommen. Ich bekam Angst, sprang vom Tisch und schrie:

      „Nein, nicht alle drei!“

      Da merkte ich, dass ich allein in meinem Bett lag. Niemand war bei mir. Ich hatte nur geträumt. Jemand kicherte. Lucy stand vor meinem Bett. Ihre dunklen Augen strahlten, als sie ihr langes Haar zu einem Knoten schlang, um, wie jeden Morgen, joggen zu gehen.

      „Verdammt, da hast du aber einen heißen Traum gehabt, Hazel, erst hast du wie ein Kätzchen geschnurrt und dann angefangen zu stöhnen. Ich wollte schnell abhauen, weil ich dachte, dass du jeden Moment anfängst zu masturbieren. Das wollte ich wirklich nicht miterleben. Wir sind uns zwar sehr nahe, aber nicht so nahe!“

      Sie drehte sich um, und ich ließ mich auf mein Bett zurückfallen. Klar, ich machte mir selbst was vor. Ich hatte den SEALs weder geschrieben, noch wusste ich, wie sie aussahen; trotzdem lag ich hier im Bett und träumte von ihnen. Das war total verrückt. Ich war in meinem letzten Studienjahr in Stanford und würde dieses Jahr meinen Abschluss machen. Ich war hier, um zu studieren, und ich hatte auch nichts anderes getan, seit ich hierhergekommen war. Eigentlich hatte ich gehofft, dass ich hier etwas Aufregendes und Neues erleben würde, aber das alte Sprichwort „Keiner kann aus seiner Haut heraus“ hatte auch in meinem ersten Jahr, und in den darauffolgenden Jahren, leider wieder seine Gültigkeit bewiesen.

      „Ja, geh du nur joggen. Ich hole meinen Dildo raus!“, rief ich mit geschlossenen Augen. Ich konnte schließlich immer noch an die Drei denken. Das war alles, was ein Mädchen wie ich tun konnte. Auf der Highschool hatte man mich als unscheinbar abgestempelt, und es war mir bis jetzt nicht gelungen, daran etwas zu ändern.

      Ich holte meinen Dildo, der auf den Namen Rambo hörte, heraus, und beschloss mit ihm weiterzumachen, wo ich aufgehört hatte. Bevor ich aufwachte, war ich schon fast so weit gewesen. Ich hörte, wie die Tür zuknallte, und wusste, dass Lucy nun um den Campus joggte. Ich schaltete Rambo ein. Ich bewahrte ihn unter meinem Kopfkissen auf, denn die einzige sexuelle Erfahrung, die meine Muschi jemals gemacht hatte, war mit ihm.
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      Ich war im letzten Semester in Stanford. Danach würde ich zurück nach Hause, nach Oregon, gehen, in das B&B, das meine Oma gekauft und renoviert hatte. Als ich in Stanford ankam, war ich der festen Überzeugung gewesen, dass nach meinem Abschluss ein toller Job auf mich wartete, und ich einen festen Freund an meiner Seite hätte. Natürlich würden wir dann bald heiraten und 2,4 Kinder bekommen, oder wo immer der Durchschnitt gerade lag.

      Nun war 2025, und mein Leben hatte sich nicht grundlegend verändert. Ich war noch immer das gleiche unscheinbare Mädchen, das die Kinder auf der Highschool in Iowa gehänselt hatten, und das dann nach Oregon umgezogen war, und nun in Stanford studierte. Niemand bemerkte mich, niemand sprach mit mir, außer meiner Zimmergenossin, Lucy, die das genaue Gegenteil von mir war. Sie war beliebt. Mit ihren haselnussbraunen Augen, und ihrem japanischem Einschlag, ihrer zierlichen Figur und ihrem guten Kleidergeschmack, war sie die Hübsche von uns beiden. Ich hatte nur dunkles Haar und dunkle Augen zu bieten. Ansonsten war ich nicht sonderlich attraktiv. 

      Während ich so auf meiner Seite des Studentenzimmers saß – meine Seite hatte als Deko nur einige berühmte Zitate aus der Literatur, und nicht viel mehr: einen Schreibtisch, einen Stuhl und ein Bett – fiel mir auf, dass meine Seite ganz anders war als Lucys, die aussah, wie ein Ikea Musterzimmer. „Arrh“, schrie ich meinen Computerbildschirm frustriert an.

      „Was ist los, Hazel? Versuchst du gerade deine These zu schreiben?“ Lucy lachte, als ich meinen Kopf verzweifelt auf den hölzernen Schreibtisch schlug.

      Meine These wäre sicherlich sehr viel einfacher zu schreiben als das, was ich gerade hier versuchte. 

      „Oh nein, viel schlimmer. Ich versuche, den Jungs zu schreiben.“

      Kichernd flitzte sie zu ihrer Seite des Zimmers, holte ihren Stuhl und setzte sich neben mich. „Was? Die heißen SEALs? Ich kann es kaum glauben, dass du dir drei E-Mail-Adressen genommen hast und nicht nur eine. Du musst nicht immer so hart mit dir selbst sein. Ich bin auf jeden Fall sehr stolz auf dich, mein Mädchen!“

      Ich zwinkerte ihr zu. „Immerhin habe ich von der Besten gelernt. Meine beste Freundin, und Zimmergenossin, hat drei feste Freunde, und da ich gesehen habe, wie glücklich sie dich machen, habe ich mir gedacht, warum nicht!“

      „Sehr witzig. Aber der Unterschied zwischen meinen drei Freunden und deinen ist, dass meine hier auf dem Campus sind, und nicht Millionen Meilen entfernt, auf dem Schlachtfeld, damit beschäftigt, unser Land zu schützen.“

      Ich schüttelte den Kopf und sah zu, wie sich ihr Gesicht aufhellte. Je nach Einfall des Lichts auf ihre Augen erschienen sie auf einer Seite grün und auf der anderen Seite hellbraun zu sein. Sie hatte einige blonde Strähnchen im Haar, hauptsächlich in ihrem üppigen Pony, den sie jetzt mit einem Haarband in Schach hielt, damit sie sich hundertprozentig darauf konzentrieren konnte, mir zu helfen.

      „Nun, ich habe beschlossen, mich nicht mehr mit College-Studenten abzugeben, Lucy. Du kannst sie alle haben. Hey, du könntest doch deinen Harem auf sieben erweitern. Das wäre dann für jeden Wochentag ein anderer Typ.“

      Sie schüttelte den Kopf. „Das ist nicht witzig. Ich kann mich gar nicht daran erinnern, dass du dich jemals mit College-Studenten abgegeben hast, wie sollst du also damit aufhören. Außerdem wäre meine Muschi mit so vielen Typen total überfordert; es ist mit Dreien schon schwer genug. Das ist einfach zu viel Liebe.“

      Ich zuckte die Achseln. „Ich vermute, du hast recht.“

      „Weißt du, mit deinem langen, dunklen Haar, deinen schönen, dunklen Augen, üppigen, wippenden Titten und einem Hintern, in den die meisten Männer am liebsten ständig kneifen würden, solltest du dein Licht nicht unter den Scheffel stellen“, stellte Lucy fest, nachdem sie meine Erscheinung in einem Satz zusammengefasst hatte. Sie sah mich mit ganz anderen Augen als ich.

      Ich war verwirrt. So wie sie mich beschrieb, hörte ich mich unwiderstehlich an, was ich niemals für möglich hielt.

      „Moi?“

      Sie lachte. „Würdest du bitte damit aufhören, so unsicher zu sein. Bitte?“

      Ich nickte. Sie hatte natürlich recht. Ich durfte mich nicht immer selbst niedermachen.

      „Dir fällt nicht ein, was du schreiben sollst, weil du weißt, dass du diese Männer niemals sehen wirst. Es geht gar nicht darum, dass du dich nicht mit College-Jungs abgeben willst. In deinen Augen sind sie nur kleine Jungs, die herumrennen und vierundzwanzig Stunden am Tag geil sind.“

      Ich seufzte. „Stimmt, das denke ich, weil es absolut stimmt.“

      Ich machte eine kurze Pause und dachte an meine Freundin und ihren Harem. „Allerdings, so schwer es mir auch fällt es zu sagen, bist du auch nicht viel besser als sie.“

      Ich wich dem Kissen aus, das sie von meinem Bett genommen und nach mir geworfen hatte, sodass sie mich knapp verfehlte. Schnell schloss ich mein MacBook Air, damit es nicht ins Kreuzfeuer geriet. 

      „Nimm das zurück.“

      Ich lachte. „Ja ja, ich weiß. Bis du aufs College kamst, hat dich keiner zweimal angeschaut. Du hattest keinen festen Freund, und schon gar nicht drei.“

      Sie musste lächeln, als sie meine versteckte Entschuldigung hörte.

      Mein Vater war vor fast fünf Jahren im Dienst für sein Land verstorben. Er hatte mir immer gesagt, dass meine Briefe das Einzige waren, was ihn motivierte, durchzuhalten. Das hatte ich Lucy schon oft genug erklärt. Ich sprach sehr viel mehr über meinen Vater als über den Rest meiner Familie. Dads Verwandtschaft verschwand aus meinem Leben, nachdem er gestorben war; es schien, als wollten sie nichts mehr mit uns zu tun haben. Meine Mutter war ein Einzelkind, genau wie meine Oma, also wurden wir zu einer Einheit. Wir sprachen nicht mehr mit seiner Familie und Mom hatte niemanden mehr auf ihrer Seite der Familie.

      „Ich verstehe nur nicht, warum du dir gleich drei ausgesucht hast. Warum nicht erst mal nur einen?“

      Ich zwinkerte ihr zu. „Ich war betrunken und gelangweilt, oder geil, oder alles drei zusammen, als ich die Anzeige online sah, und ich habe alle drei beantwortet. Ich weiß es nicht. Drei schien einfach eine magische Zahl zu sein.“

      Sie lächelte und fächerte sich Luft zu. „Das macht Sinn. Ich verstehe, wie du dich fühlst. Einsamkeit ist immer beschissen. So habe ich mich auch immer gefühlt, bevor ich endlich aus meinem Schneckenhaus herausgekrochen bin und feststellte, dass ich nur einsam war, weil ich niemanden an mich heranließ.“

      „Soll das ein Wink mit dem Zaunpfahl sein?“

      Sie vermied meinen Blick und ich schüttelte abwehrend den Kopf. „Nun, bei dir hat es funktioniert. Du bist jetzt ein kleines Sexpüppchen.“

      „Okay, aber seien wir doch mal ehrlich, wir sind im Abschlussjahr, fast in unserem letzten Semester. Ist das nicht der Sinn des Studentenlebens? Dass man neue Erfahrungen macht und dann die Schule verlässt und in das wirkliche Leben hinausgeht. Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, dass alles so bleibt, wie es ist, wenn es vorbei ist?“

      „Sei kein Spielverderber. Verdammt, das bin doch ich eigentlich. Ich bin immer die Spaßbremse.“ Ich klatschte in die Hände und heiterte die Stimmung auf. „Wer ist denn heute Abend der Glückliche?“

      Ich scherzte mit ihr und zupfte an ihrem Jeansrock, den sie so hübsch mit Goldperlen an der Seite veredelt hatte. Ihr Herzenswunsch war Designerin zu werden, aber sie studierte Wirtschaftswissenschaften. Ihr Vater hatte ihr gesagt, dass sie erst in Stanford einen vernünftigen Abschluss machen müsste, danach würde er sie in ihren Träumen unterstützen. Das hielt sie aber nicht davon ab, ständig neue Sachen auszuprobieren und jede Designmesse in der Umgebung zu besuchen. Aber das war nur ein Teil der Abmachung, solange sie den Mann heiratete, den ihre Eltern für sie aussuchten.

      „Ben. Wir gehen zu einer Modenschau, nur fünf Blocks von hier entfernt. Du kannst mitkommen, wenn du Lust hast?“ Sie sah mich fragend an.

      „Ich habe es nicht so mit Mode. Das weißt du doch.“

      „Ich dachte, du wolltest die Stimmung lockern; aber jetzt geht es schon wieder los!“ Sie verdrehte die Augen. „Du hast mich als Mitbewohnerin, und ich habe alles getan, damit du tickst wie die anderen Modefreaks wie ich. Es war zwar schön, mit dir zu quatschen, aber manche Leute haben an einem Samstagabend andere Pläne, als allein im Zimmer zu hocken. Denk darüber nach, was du den Jungs schreiben willst, und schick es bitte auch ab!“ Sie wirbelte durch das Zimmer, nahm sich ihr Handy und ihre Handtasche, in die sie noch schnell einige Kondome stopfte. „Warte nicht auf mich!“

      Ich musste lachen, denn das hatte ich heute Abend wirklich nicht vor. Als Lucy die Tür hinter sich schloss, wusste ich, was ich zu tun hatte. Ich würde nicht nur einem, sondern allen dreien schreiben. Die Frage war nur, wem sollte ich zuerst schreiben. Und was als gute Idee angefangen
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